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Totholzhecken sind einfach zu gestalten 
und bieten vielen Tieren Unterschlupf.

CHARAKTERTIERE DER STADT

INFORMATIONEN: http://www.karch.ch/karch/de/home/amphibien-fordern/in-entwasserungsanlagen.html;  
www.herpetofauna.at; www.naturbeobachtung.at

Besonders beliebt sind bei Kröte, Schlange & Co. 
naturnahe Gärten und Parks. Hier gilt es, die unter-
schiedlichen Naturräume inklusive der städti-

schen (Klein-)Gewässer zu pflegen, zu erhalten und 
neue zu schaffen. Die wertvollen Biotope müssen durch 
Wanderkorridore, z. B. in Form von Hecken, bestmöglich 
verbunden werden. Ansonsten werden Habitate frag-
mentiert und es kommt schnell zur Isolation einzelner 
Populationen, wodurch es keinen genetischen Aus-
tausch mehr geben kann. Eine nicht zu unterschätzen-
de Bedrohung ist dabei der Verkehr, fallen ihm doch 
beim Überqueren von Straßen viele Tiere zum Opfer. 

Doch auch andere Gefahren machen Molch & Co. das 
Überleben in den Städten nicht gerade leicht. Das uner-
laubte Aussetzen von Fischen und Wasserschildkröten 
in öffentlichen Gewässern sowie freilaufende Haus-
katzen setzen der heimischen Herpetofauna ebenso 
zu. Auch die urbanen Entwässerungssysteme stellen 
für Amphibien tückische Fallen dar. So stürzen jährlich 
Tausende bei ihrer Wanderung entlang von zu hohen 
Bordsteinkanten in die Gullys. Amphibienleitern und 
andere Hilfestellungen können hier ohne allzu großen 
Aufwand Abhilfe schaffen. Und noch eine Bedrohung: 
Die „Gstätten“ im innerstädtischen Bereich, ein bedeu-
tender Rückzugsort für z. B. Zauneidechsen, fallen viel-
fach der stetig voranschreitenden 
Verbauung zum Opfer. 

Neben vielen anderen Arten 
sind in Wien individuenstarke 
Populationen der Wechselkröte 
anzutreffen, z. B. in den Gemüsean-
baugebieten der Simmeringer Haide 
und rund um die Nordbahn, wo sie die 
Wasserbecken im Rudolf-Bednar-Park 
zur Reproduktion nutzen.

Die Stadt kann bei entsprechender Raum- 
planung bzw. durch die Förderung „wilder“, gut ver-
netzter Areale der Herpetofauna gute Lebensbedin-
gungen bieten. Grundvoraussetzung dafür ist aller-
dings, Flächenverbrauch und Bodenversiegelung  
massiv einzudämmen. Das würde auch vielen anderen 
Arten guttun, denn nicht nur unsere Amphibien und  
Reptilien sind auf vielfältige Naturräume angewiesen!

Text:
Dipl.-Ing. Ute Nüsken
Verein Auring und önj

ute.nuesken@naturschutzjugend.at
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Auf den ersten Blick erscheinen menschliche 
Siedlungsräume nicht unbedingt attraktiv für die 
Herpetofauna. Bei genauerer Betrachtung staunt 
man dann aber doch angesichts der bemerkens-
werten urbanen Vielfalt: So leben zum Beispiel  
in Wien neun heimische Reptilienarten und 17 
der 21 in Österreich vorkommenden Amphibien-
arten. Da die primären Lebensräume immer stär-
ker unter Druck geraten, bieten Städte – zumin-
dest teilweise – vielversprechende Alternativen.

Zauneidechse im Garten
(Männchen)

DIE STADT 
AUS DER FROSCH- 
PERSPEKTIVE
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ZOBODAT - www.zobodat.at
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